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i. Schicksalsschwey in Blut: und Feuerzeichety
Ehern steigt das neue Jahr herauf,
Und man raunt in Deutschlands starken Eichen:
Was bringt uns des neuen Jahres Lauf?
Ende fand noch nicht ein furchtbar Ringen,
Kreuzen sich doch noch die blut�gen Klingen.

2. So viel edles Blut auch schon geflossen,
So viel Ruhm und Sieg auch schon erklang,
Friedenssaat ist doch noch nicht entsproßem
Und man harrt der neuen Zukunft bang.
Was kann da noch unser Sehnen füllen?
Hoffen standhaft wir auf Gottes Willen.

Z. Eine neue starke Stimmung reifte
Jn des deutschen Volkes Seele tief,
Und so oft uns Sorg und Not auch streifte,
Stets noch eine innre Stimme rief:
Ehr und Treu und starkes, festes Ringen
Muß fürwahr uns ganzen Sieg noch bringen.

IX. Drum ein fester, starker Hoffnungsglauben
Stärkt uns wie ein neues Gottesworh
Not und Tod soll diesen uns nicht rauben,
Gilt uns als des neuen Jahres Hort.
Zuversicht soll uns drum neu erstehen
Seiten uns auf lichte, reine Höhen.

Zum neuen Jahre.
Wenn dieses Mal des Jahres 1915 letzte

Stunde schlägt, nnd das Jahr 1916 herauszieht,
da wird jeder Deutsche tief in seinem innersten
Herzen empfinden, daß es noch niemals
in der Geschichte unseres Vaterlandes
eine fchickfalsfchwerere Jahreswende gab als die
gegenwärtige. Siebzehn Monate eines furcht-
baren Ringens und eines unvergleiehlichen
deutschen Heidentums im Kampfe gegen die furcht-
barste Verschwbrung und feindliehe Riedertrachh
die je die Welt sah, aber trat fa vieler Gefolge
Deutschlands und seiner Bundesgenossen ist noch
keine legte Entscheidung da. Das ift die Lage
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10. Fortsetzung.

Aber plshlieh legte es; sich ihm bleischwer
auf di Se le.e e

Was hatte eigentlich der Hauptmann Bären«
busch damit sagen wollen, daß er das Forsthaus
»Dreistein« nicht aus den Augen lassen sollte?

Noch im Abgehen hatte ihm der Hauptmann
zugeflüftern »Die Leute auf »Dreistein« sind
dringend verdächtig, mit den Franzosen gemein-
same Sache zu machen. Geben Sie also acht,
Leutnant von Marbech daß uns von dieser
Seite nichts Böses widerfährt.«

Da hatte er so arglos gelacht und beteuert:
»Für die Fdrsterssamilie verbürge im mieh,

Herr Hauptmann. Der Alte und seine Frau
sind biedere Leute � treu und ehrlich wie Gold.
Und das Tdehterlein« � hier hatte er wieder
lachen müssen � �iß fast -- meine Braut«

Da hatte ihm der Hauptmann sehr ernst,
fast bewegt in die Augen gesehen, und seine
Stimme klang so eigen, als er kurz geantwortet:

»Denken Sie an meine Warnung, Herr
Kamerad. Niemand würde sieh mehr freuen als
ich, wenn mein Verdacht unbegründet wäre.
Sieb sandte bereits eine Abteilung meiner Leute
zur Beobachtung nach Dreiftein.«

Daran mußte Serben denken, als er fett
mit zwei Mann Deckung den Waldweg entlang
ging, der zum Forfihaus »Dreiftein« führte.

Sein Herz klopfe ihm ganz VIII CISM N9
junge Brust, daß er Beete nun so bald wieder-
sehen sollte. .

Er mußte an den legten Abschied denken.
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im Weltkriege am Ende des Jahres 1915, und
der glühende Wunsch erfüllt alle patriotisehen
Seelen, daß im neuen Jahre der furchtbare
Weltkrieg mit unserem vollständigen Siege zu
Ende gehen und ein neues, ein größeres, ein
mäehtigeres und freieres Deutschland aus soviel
schweren Kämpfen und nach ungezählten Blut-
und Gutopfern hervorgehen möge! Aber auch
die Frage an das Schicksal erhebt sieh: Wird
dieser so heiß ersehnte Wunsch im neuen Jahre
auch in Erfüllung gehen? Das deutsche Volk
in seinem starken Glauben an die göttliche Ge-
rechtigkeit und in seiner felfenfeften Ueberzeugung,
daß es nur einen Verteidigungskrieg um die
heiligften Güter der Nation und der Kultur-
menfchheit führt, und in seiner unbegrenzten
Aufopferung sür seine gerechte Sache baut sest
auf seinen vollen Sieg und auf die Erfüllung
aller damit verknüpften Wünsche, wenn auch
nach Gottes Ratschluß noch große Opfer an Gut
und Blut gebracht werden müssen, um im neuen
Jahre den vollständigen Sieg zu erringen. Jn
lebendigem Gottvertrauen und echtem deutschen
Jdealismus bringen wir die Opfer in der Zu-
versicht, daß aus diesem gewaltig großen Op er-
kampfe uns das Morgenrot einer neuen schöneren
Zeit entgegenleuchte, und daß das gewaltige
Ringen, wo Millionen Einzelne ihr Leben der
großen Gesamtheit der Brüder opferten, der
Gesundbrunnen für eine neue, reinere und geb»
ßere Entwicklung unseres Volkes und der ganzen
Kulturmenschheit werden möge. Sind doch schon
die Anzeichen dafür sichtbar, daß aus der
großen Kampfgemeinschaft Deutschlands und
seiner Bundesgenvssen sich auch eine Kulturges
meinschaft und ein ehriiches, gegenfeitiges Ver-
trauen, Geben und Werden auf allen Gebieten
der friedlichen Arbeit entwickelt, und daß diese
Aussicht unsern verstockten Feinden als eine noch
größere Errungenschaft Deutschlands und seiner
Freunde erscheint als der Sieg auf dem Schlacht-
felde. Zeigt doch auch das treue Zusammenftehen
aller unser Volksgenossen in dem Kriege, daß
jeder deutsche Mann jedem deutschen Manne
nähergetreten ist und daß wir uns, Vertrauen
gegen Vertrauen, zum Schuhe hoher Güter und
zur Betätigung echter Mensehlichkeit jetzt viel

besser verstehen als vor dem Kriege. Die gewal-
tige Bewegung und Erschütterung der Kriegszeit
Muß sich auch als geistige und seelische Errungen-
fehaft offenbaren, und nicht nur ein neues Europa
sondern auch ein neues edleres Menfehentum
muß aus dem« furchtbaren Kriege hervorgehen.
Dies ist unser Wunfih und unser Gebet für das
neue Jahr.

Ixiie Tage im Weltkriege am
Gilde Des Jahres 1915.

Nicht nach den Stellungen und Erfolgen der
Heere auf den zahlreichen Kriegsschauplätzen soll
und darf die Lage im Weltkrieg erörtert und
erwogen werden, denn das wäre nicht nur un-
möglich, sondern nach den gegebenen Verhältniss en
auch zwecklos, wohl gibt es aber andere große
Momente, nach denen die Lage der Dinge im
Kriege am Ende des Jahres 1915 ermessen
werden kann. Da muß nun zunächst feftgeftellt
werden, daß wohl die Millionen der deutschen
Volksgenossen eine starke Friedensfehnsueht em-
pfinden, daß wir uns aber von diesem Gefühle
zur Zeit nicht leiten lassen dürfen, weil unsere
Feinde noch immer mit der Verwirklichung des
fihändliehen Planes der Zerschmetterung oder
doch Verkleinerung Deutschlands rechnen und in
der Verblendung ihres Größenwahns nicht mit
den Tatsachen rechnes welche der Weltkrieg
gesch2kT-.:.l;at. Dieser rieg hat vor allen Dingen
gezeigt, daß Deutschland die stärkste aller krieg-
führenden Mächte deshalb ist, weil es nicht nur
die größten kriegerischen Erfolge aufzuweisen
hat, sondern weil Deutschland gegenüber seinen
Feinden auch vollitändig unabhängig in seiner
ganzen Kräfteentwicklung dasteht. Deutschland
hat nicht nur die größten Heere mit den besten
Waffen und vollkommensten Kriegsmittelm fon-
dern Deutschland weiß sich auch feinen ganzen
Kriegsbedarf und auch die gewaltigen Kosten des
Weltkrieges aus eigenen Kräften und Mitteln
zu Brief-Affen. Dies ist weder bei England noch
bei Frankreich, noch bei Rußland, noch bei
Jtalien der Fall, alle diese Staaten stützen ihren
Krieg auf amerikanische Munitionslieferungen

Jm Frühjahr war es gewesen. Die Welt v
Glanz und Duft und Maiengrüm Darüber die
Sonne. Glockenklang wie jetzt in den Lüften,
und sie beide durch das Tal von Grandfontaine
abwärts schreitend, Schloß Marbeck zu. »

»So, wie wir jeßt Hand in Hand gehen,
Beate�, hatte er damals zu dem schönen Förfters
lind gesagt, »so werde ich dich einst, und will�s
Gott, bald in meine Heimat führen, und nichts,
nichts kann uns dann mehr trennen.�

Da hatte sie ihn so süß und hold angelacht
und zum ersten Male nach dem Kuß aus Kinder-
tagen hatte er fie wieder geküßt.

»Du bist nun meine Braut, Beate«, hatte
er zu ihr gesagt, »und übers Jahr, wenn wieder
der Flieder blüht, dann komme ich, dich von
deinem Vater als Weib zu fordern«

Sie hatte die nachtdunklen Wimpern ver-
wirrt auf die heißen Wangen gesenkt. »Dein
Vater wird nicht wollen, daß du ein einfaches
Föriterkind freift«, hatte fie zurückgegeben.

Da hatte er ihr den Mund mit Küssen ge-
sehlossen. »Mein Vater wird nichts dagegen
haben, wenn er weiß, Beate, wie wir uns lieben.
Auch er taub fa eine Frau, als er meiner
fehvnen Mutter eine Nachfolgerin gab, die nicht
feines Standes wars«

»Die ihn verließ«, gab Beate faft eigenfinnig
zurück. »Er wird denken, ich könnte dich auch
verlassen«

»Kdnntest du das, Braut«
Eine Weile hatte sie ihm ernst, fast bang

ins Gesicht gesehen, dann hatte sie mit einem
stilkiettkltfast refignierten Lächeln den Kopf ge-e .

»Nein, Herbert, oder � wenn ich es könnte
� würde ieh sterben.«

Daran dachte Herbert von Marbech als er
fett mit schnellen Schritten dem Forfihause zu-

schritt, und immer schwerer wurde ihm das
junge Herz.

Hundegekläff schlug ihm schon von weitem
gegen.
Vor dem stattlichen Forfthaufe stand ein

kräftiger, graubärtiger Maus, ein Fernglas in
der Hand, und spähte ins Weite. Unweit lagerten
Soldaten, mit Kartenspiel und Putzen beschäftigt.
Jn den blauen Augen des Försters, der vor der
Türe stand, wetterleuchtete es, als er, Herbert
erkennend, schon von weitem seinen grünen
Jägerhut schwenkte und mit der Hand hinab in
das Gelände deutend, wo Pulverdampf aufstieg,
ihm zartes:

»Da sehen Sie doch man bloß die Rothosem
Herr Gras, jetzt: schießen sie gar gegen leere
Schiitzengräben Na, uns kann es ja recht fein.
Sollten die Feinde lich weiter wagen, dann
werden ja wohl unsere Kanonen antworten.«

ent

und eigentlich schon längst auf Amerikas Geld
und Kredit. Der Weltkrieg hat also die Feinde
Deutschlands bereits in verhängnisvolle Abhän-
gigkeit vom Auslande gebracht, und diese bedenk-
liebe Schattenseite wird dem Vierverband noch
zum Verhängnis werden, denn es ist ganz un-
denkbar, daß England die wachsenden Geldbe-
dürfnisse feiner Bundesgenossen noch lange wird
befriedigen können. Aber das Burgen von
Riefenfummen in Amerika hat auch feine Grenzen
und dürfte von Englands Vertretern des Handels,
der Jnduitrie und der Finanzen bald als eine
große Gefahr für die künftige Entwicklung
Englands erklärt werden. Wie groß der Größen-
wahn und die Dreiftigkeit und Entstellungskunst
der Vierverbandsmächte ist, das geht auch daraus
hervor, daß sie gerade in lebte: Zeit noch von
deutlichen Anzeichen ihres Sieges gesprochen
haben, während die Lage der Dinge auf den
Kriegsschauplätzen genau das Gegenteil aufweist.
So hat der König von England sich in einem
Tagesbefehl an das englische Heer und die eng-
lifche Flotte am Weihnachtstage die Anmaßung
geleistet, zu behaupten, daß das Ziel, nach wel-
chem Englands Heer und Flotte ftrebten, näher
rüste. Gleichzeitig oder vielmehr einen Tag
vorher wurden aber im englischen Unterhause
schwere Vorwürfe gegen die englifche Regierung
erhoben, und das Parlamentsmitglied Lynsh
sagte, daß die englischen Minister nicht die
Organifatoren des Sieges, sondern der Nieder-
lagen seien. Auch fragte das Parlamentsmitglied
Dalziel an, ob man bei der Unsähigkeit in den
hohen englischen Kommandostellen noch weiter
den Stümpern eine neue Million Soldaten an-
vertrauen falle. Nicht rechnet man im Vierver-
bande damit, daß Deutschland mit feinen treuen
Verbündeten Oefterreich-Ungarn, Bulgarien und
der Türkei nicht niederzuzwingen ist, und daß
Deutschland nebst seinen treuen Verbündeten
bereits fast vierhunderttausend Quadratkiiometer
seindliches Gebiet erobert haben. Das ist eine
Fläche etwa so groß wie vier Fünftel des Deut-
schen Reiches. Mit diesem glänzenden Ergebnisse
und mit der Tapferkeit unserer Helden dürfen
wir die Kriegslage für uns am Jahresweehfel
für günstig bezeichnen.

»Potz Blitz, Bomben uud Granaten, wie es
einem ans Herz geht, wenn solche hübschen
Jungen wie Sie, Herr Graf, da draußen einfach
totgeschlagen werden sollen, weil der verdammten
Bande, den Franzosen, das Leder senkt. Mein
Benno war auch schon zweimal in der Schlacht.
Na, ais ich ihn gehen ließ, da sagte ich ihm:

»Gehe mit Gott, mein Junge, und wenns
ans Sterben geht, dann denke daran, daß dein
alter Vater da oben auf der Wacht steht, wo
der Feind ins Land will, aber nicht darf. Nicht
darf, sage. ich dir, denn so lange wie Ebene:
Scheiberle und ein Deutscher noch atmen, bleibt
�iein Franzose im Land.« Mein Benno wird
wohl auch daran glauben müssen �� eine innere
Stimme sagt mirs, aber das schadet nichts.
Opfern müssen wir alle, Herr Graf, und was
kann man Größeres und Heiligeres dem be-
drääigten Vaterland bringen, als den eizigenoEr bot dem Grafen die breite, wuchtige Hand, S n?

als hätten sie erst gestern voneinander Abschied
genommen.

»Sie haben hier eine herrliche Ausfchau,
Herr Fürsten«

�Sa�, nickte Scheiberle. »Dreistein wird als
Beobaehtungspoften auch gar nicht von Soldaten
leer. Das ist hübsch, daß Sie auch kommen,
Herr Graf. Meine Alte und Beate werden sieh
freuen, Sie wiederzusehen, denn, wie das fest
augebt, weiß man nicht, ob man morgen noch
am Leben ist-«

»Ich muß sofort wieder zurück, Vater
Scheiberle. Jch bin vorläufig zum »Goldenen
Schlüssel« abiammanbiert, aber ich wollte Jhnen
doch guten Tag fagen.«

»Das ist recht«, lobte der -Fdrfier. »Alte
Freunde darf man nicht vergessen«, und, indem
er voran ging, um die niedere Stubentür zum
Wohl-gemach zu öffnen, polterte er:

Meine Alte wollte greinen, da habe ich ihr
aber den Kopf gewaschen, und jetzt geht sie stolz
wie eine Königin umher. Stslz sollten die
Eltern fein, die für ihren Kaiser einen Sohn
haben, den sie opfern können, wenn auch das
Herz blutet. Jch möchte nicht so bettelarm fein,
dem Vaterlande gar nichts geben zu können«

Graf Herbert preßte beide Hände des alten
Mannes in die seinen, dann trat er schnell in
bie niedrige Stube mit den Hirsehgeweihen an
den Wänden. Wie friedlich es hier war. Jn
der Mitte stand der gedeckte Kaffeetiseh mit
frischem Kuchen und einem Waldblumensiraufs
Vor den Fenstern blühten sieh die weißen Mail-
vorhänge, und blühende Geranien und rote
Nelken nickten freundlich ins Zimmer.

fsortfevung folgt.!



sage-einrichte
vom Großen Esaus-ignoriert.

Wtb. Amtl. Großes Hauptquartier,28. Dezember.
Westlichcr Kriegsschauplah

Durch das Feuer eines feindlich-n Monitors
wurdenin WestendesBad drei Einwohner, darunter
zwei Frauen, getötet. An der Front entwickelten
sich zeitweise lebhafte ArtilIerie-, Haudgranatew
und Minenlämpfr. Am Hirzsteiu erfolgte heute
früh ein frauzösischer Vorstoßz nähere Meldungen
liegen noch nicht vor. Reger Zugverkehr auf
dem Bahuhof Soissons wird von unserer Ar-
tiilerie befehoffen. Die
kurzem das in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs
liegende Hospital anscheinend zum Schutze des
Bahnhofs mit Rote Kreuz-Flaggen versehen.
Zufallstresfer in das Hospital sind bei der Nähe
desselben vom Bahnhof nicht ausgefchlossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
An der Beresina sowie nordwefilich von

Chariothsk und bei Berestianh wurden russische
Erkundungsabteilungen abgewiesen.

Balian-Kriegsschauplah.
Die Lage ist unverändert. 

Oberste Heeresleitung.
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartier, 29. Dezbr.

Weftlicher Kciegsschauplatx
Westende wurde wiederum durch einen feind-

licheu Monitor beschossen, diesmal ohne jede
Wirkung. ·

Der gestern berichtete feindliche Vorstoß am
Hirzftein brach bereits in unserem Feuer zusammen.
Am Abend griffen die Franzosen zweimal die
von uns zurückeroberten Stellungen am Hart-
mannsweilerkopf an. Sie drangen teilweise in
unsere Gräben ein. Nach dem ersten Angriff
wurde der Feind überall sofort wieder vertrieben,
die Kämpfe um einzelne Grabeuftücke nach dem
zweiten Angriff sind noch im Gange. An Ge-
fangenen büßten die Franzosen bisher fünf Offi-
ziere und über 200 Mann ein. Die Engländer
verloren gestern 2 Flugzeuge, von denen das eine
uordöstlich von Lens durch das Feuer unserer
Abwehrgeschüße zur Landung gezwungen, das
andere, ein Großkampsslugzeug, nördlich von
Ham im Luftkampfe abgefchossen wurde. Am
27. Dezember verbrannte ein weiteres englisches
Flugzeug westlich von Lille.

Oestlicher Kriegsschauplam
An der süße bei Raggasem  uordöstlich von

Tukkum! scheiterte der Vorstoß einer stärkeren
russischen Abteilung. Südlieh von Piusk wurde
eine rusfische Feldwache überfallen und aufgehoben.

Balian-Kriegsschauplatz.
Nichts neues. 

Oberste Heeresleitung.
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartier, 30. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplah.
Jn der Nacht zum 29. Dezember mißglückten

englische Versuche nordöstlich von Lille, durch
Ueberraschung in unsere Stellung einzudringen.
Ein kleines nächtliches Unternehmen unserer
Truppen nordöstlich von Albert war ersolgreich
und führte zur Gefangennahme von einigen
Dutzend Eugländern. � Am Hartmanusweilew
kopf wurden gestern die in französischer Hand
gebliebenen Grabenstücke zurückerobert. Jm übri-
gen fand an vielen Stellen der Frout bei gün-
stigen Veobachtungsverhältnissen zeitweise lebhafte
Feuertätigkeit statt. Auch die Fiiegertätigkeit
war beiderseits sehr rege. Ein seindliches Ge-
sehwader griff die Orte Werwiequelle und Meniu
und die dortigen Bahnanlagen an. Militärischer
Schaden ist nicht angerichtet, dagegen sind 7 Ein-
wohner verlegt unb 1 Kind getötet worden. Ein
englisches Flugzeug wurde nordöstlich von Cambrai
im Luftkampf abgeschossen

Oestlicher Kriegsschauplatz
Südlich von Schlock sowie an mehreren Stel-

len der Heeresgruppe des Geuerals von Linsingen
wurden Vorftöße russischer Jagdkommandos ab-
gewiesen. Bei der Armee des Generals Grasen
von Bothmer wiesen · österreichisch s ungarische
Truppen den Angriff russischer Kräfte gegen den
Brückenkopf von Vurkanow an dem Sthr ab.
Neben starken blutigen Verlusten büßte der Feind
etwa 900 Gefangene ein.

Baliaii-Kriegsschauplah.
Die Lage ist unverändert. 

Oberste Heeresleiiung.
Gesten-einseitige ülagesiiertcktb

WTB. Wien, 29. Dezember. Amtl. Bericht.
Russischer Kriegsschauplaty

An der bessarabischen Grenze wiederholte der
Feind gestern feine von starkem Artilleriefeuer
eingeleiteten Angriffe in der tags zuvor geübten
Art. Seine Augriffskolouneu brachen überall
� stellenweise knapp vor unseren Hiudernissen �
unter unserem Kleingewehrs und Gefchühfeuer
zusammen. Die russischen Verluste sind groß.

« Oefilieh von Burkanowo nahmen wir einige
Sicherheitsabteilungen vor stärkeren russisehen

Franzosen haben seit Er«

Kräften näher gegen unsere Hauptsteilnng zurück.
Jn Wolhhnieu stellenweise Geschüßkamps

Jtaiienischer Kriegsschauplam
Auch gestern hielt die lebhastere Tätigkeit

der Jtaliener auf der Süds und Oftsront Tirols
an. Jm Sugaua-Absihuitte wurde ein seindlicher
Angrifs auf Moute Earbouille, südösilich von
Bären, abgewiesen. Ebenso scheiterten nächtliche
Unternehmungen des Gegners im Eool di Laun-
Gebiete. An der küsteuläudtschen Front fanden
an mehreren Stellen Geschick, Handgranaten-
und Miuenkämpfe statt.

Montenegrinischer Kriegsschauplatz
Die Lage ist unverändert. Keine besonderen
gnisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Höfer, Feldmarschall-Leutnant.

Leiden der englischen Trnppen auf
Galli oli.

TU. London, 29. Dezember. »Dailh Tele-
graph" meidet von den Dardanellen: Seit kurzem
werden die englischen Stellungen auf der füdlichen
Steine Gallipolis jeden Tag regelmäßig mit
stark explosiven Geschossen von fechszölligen
Batterien bombardiert und zwar manchmal von
drei Seiten aus. Besonders die Stellungen bei
Achi Baba seien dem feindlichen Feuer stark aus-
gesetzt. Unter den ungünstigen klimatischeu Ver-
hältnissen haben die britischen Truppen schwer
zu leiden. Seit Wochen herrschen furchtbare
Stürme auf Gallipoli. Jn den legten Tagen
des Monats November trat eine Kälte ein, wie
sie die britifchen Truppen seit den Tagen von
Sebasiopol nicht mehr erlebt haben. Dazwischen
wechfelten Wolkenbrüehe und schwere Schnee-
fälle miteinander
gelegenen Stellungen der stürzen
wahre Wasserfälle zu den englischen Lauf-
gräben hinunter, wobureh es gänzlich unmöglich
ist, ein Feuer anzumachen, an dem sich die
Truppen etwas kochen oder etwas wärmen können.
Tagelang mußten sich die Truppen von weichem
Zwieback ernähren und konnten sich nur durch
alkoholische Getränke war-schalten. Die Unter-
stützung der Flotte ließ unter den ungünstigen
klimatisehen Verhältnissen sehr viel zu wünschen
übrig. Sowohl in artilleristischer Beziehung
wie auch in Bezug auf Unterstiitzuug mit Lebens-
mitteln sei ihre Tätigkeit schwächer geworden.
Erst in den legten Tagen haben sich die Wetter«
verhältnisse etwas gebessert.
Dauernder Angriff der Rassen auf die

besfarabifche Front.
Czernowitz 29. Dezember. Der am Weih-

uaehtsabeud angesetzte rufsische Angrisf gegen
unfere Stellungen an der« bessarabischen Grenze
dauert ungeschwächt fort. Bei unausgesetztem
schwerem Geschützfeuer folgt Sturmangriff auf
Sturmangriff, bie fiimtlieh von unsern Truppeu
mit beispiellofem Heldenmut abgewehrt werden.
Seit 24 Stunden entwickelt der Feind ein dem
Trommelfeuer ähnliches Geschützfeuen das in
Czernowitz sehr deutlich vernehmbar iß. Troß
des ungeheuren Aufwandes an Munition und
Menscheuopfern ist dem Feind bisher ein Durch-
brueh unserer Front nicht gelungen. Jedesmah
wenn feindliche Kolonuen stark geschwächt unsere
Linie erreichten, wurden sie bald wieder zum
Rückzug gezwungen. Unsere Truppen wehrten
bis heut acht Sturmangriffe ab.
Auch Epirus soll Operationsgebiet der

Engländer und Franzosen sein.
Bndnpesh 29. Dezember. Nach Mitteilungen

aus der ruffisehen Gesandtschaft in Athen fragte
die griechische Regierung, ehe sie den Rückzug
ihrer Truppen aus Salouiki anordnete, bei dem
Oberkommando des Landungsheeres an, welchen
Teil GriechischsMazedoniens die Verbündeten als
Kriegsgebiet gebrauchen wollen. Der russische
Gesandte erklärte, er selbst habe Skuludis die
Antwort des Kommandos übergeben, in der
Griechenland verständigt werde, daß die Verbün-
deteu nicht nur Mazedonien, sondern auch den
Epirus als Operationsgebiet ansehen.
Radoslawow über ein Großbnlgariem

Sonn, 29. Dezember. Jn einer Versamm-
lung der Mitglieder der Negieruugsmehrheit vor
 Eröffnung der Sobranje hielt Ministerpräsident
Radoslawow eine Rede, worin er sagte, Bulgas
rien Mit im Begriff groß zu werden. Dies sei
das Werk des ganzen Volkes, nicht bloß der
Regierung. Alle Gebiete, wohin der bulgarische
Soldat feinen Fuß gesetzt habe, würden bulga-
risch bleiben. � Die Rede wurde mit großer
Begeisierung aufgenommen.
Die Zeichen des englischen Riickzuges

von Gallipoli.
Berlin, 29. Dezember. Der Sonderbericht-

erftatter des »Tag« meidet aus Gallipoli vom
28. Dezember: Am Sonntag besuchte ich mit Er«
iaubnis Limau Pafchas das verlassene Lager von
Anaforta und die englischen Depots Kemikli
Liman. Ueberall sind die Zeichen sluchtartigen
Rückzugest viele unbeerdigte Leichen. Unschätzs
bare Werte wurden zurückgelassen. Jch watete
förmlich in Massen von Konserveu, Speckseiten,
Mehl, Sehanzzeug, Gummidecken, Zeiten, Stachel-
draht, Sanitätsmaterialien usw. Jeh durchschritt

mit einem Adjuianten ein verwiekelies Graben·
shstem auf Kiretsch Tepe, das auf etwa lOMeter
an bie türkischen Stellungen vorgeschoben war
und das mit Millionen von Sandsäcken ausge-
baut war. Die Uuterstäude sind noch wohnlich
eingerichtet mit gedeckten Tischem Ein englischer
Kreuzer eröffnete während unserer Anwesenheit
aus großer Nähe ein wirkungsloses Feuer. Das
Bild war herrlich. Die Suvlafctlacht mit vi.r
auf den Strand gesctzten englischen Transports
dumpfem, die überfüllten, in bie Felsen gehaue-
neu Depots, die beutezählenden Soldaten und
die erfreut dreinschauenden Bewohner. Täglich
witrddkltitsis Wasser geworfene Munition aller Arten e .
Nur und! 25 000 Feinde auf Gallipoli.

TU. Ratten-am, 29. Dezember. Der »Nieuwe
Rotterdamfche Courant« meidet aus Ssfia:
Nach türkifcher Schähung stehen in dem südlichen
Zipfel der Halbinsel Gallipoli noch etwa 25000
Mann. Die schnelle Räumung der Antzao und
Suvlastellung nach dreitägiger Beschießung vom
17. bis 19. Dezember war hauptsächlich dem Um-
stande zuzuschreiben, daß die Munition ber
neuen schweren Geschütze abgenommen hatte.

Los-les.

gen unsere geehrten Monneuteu
unb gnserentent

Mit der vorliegenden Nummer
schließtdas,,gamstauerztadtölatti« 
seinen 43. Jahrgang.

Wir benutzen diese Gelegenheit,
allen unsern Freunden für die uns
bisher gewährte Unterstützung den
besten �Dann zu sagen und verbinden
damit die ganz ergebenste Bitte,
uns auch weiterhin durch About«-
meut und Jnsertiou zu unterstützen.
Auch ersucheu wir, zur Zseitervevs
breitung bes �Stabiblattes" durch
Empfehlung namentlich im
Kreise � gefälligst mit tätig sein
zu wollen. Je größer die Zluflage
bes Blattes ist, desto mehr können
und werden wir unsern Leseru bieten.

Jndem wir allen Ubonnentem
Jusereuten, Leserinuen unb iJeseru
ein recht
glückliches u. gesegnetes neues Jahr
wünscheu, zeichneu

Hochachtuugsvoll
Reduktion und Verlag des

Blume-lauer ätabtbiattes.�

i? Namslam 30. Dezember.  Eiubescherungs-
feiern. � Schluß! Am Sonntag, den 19. d.
Mts., abends, fand im schön dekorierten Saale
bei Herrn Flut eine Weihnachtsfeier der Soldaten
des Pferdedepots statt. Anwesend waren auch
Herr Rittmeifter Adameh mit Gemahlin, Herr
Forstmeister Bock, Herr Rittmeifier Willert mit
Gemahlin, Herr Pastor Scholz und Schwestern des
Kreiskrankenhauses -� Herr Rittmeister Adametz
hielt eine patriotiseh und christlich begeisterte An«
spräche, die getragen war von dem Wunsche, daß die
Eugelsbotscbaft auf Erden wahr werden möge:
,.Ehre fei Gott in ber Höhe und Friede auf
Erden und den Menschen ein Wohlgefallen«
Er schloß mit einem dreimaligeu Hoch auf den
Kaiser, worauf das »Hei! dir im Siegerkranz«
gesungen wurde. Zwei Damen sprachen dann
beim Lichtetglanz des Weihuachtsbaumes Weih-
nachtsgedichte und ein Soldatenchor trug unter
Leitung des Herrn Unteroffiziers Bürger Weih-
nachtslieder unb vaterläudische Gesänge vor, die
im Laufe des Abends auf vielsacheu Wunsch
wiederholt wurden. � Der Einbescheruug folgte
eine Bewirtung der Soldaten; dieselben
wurden reich beschenkt. � Um das Zustande-
kommen und den schönen Verlauf der Feitvers
ansialtung hat sich Herr Wachtmeifier Kluge
sehr verdient gemacht; ihm gebührt bester Dank.
� Die Weihuachtsseier der Kleiniinderschule wurde
am Montag, den 20. b. Mts., im Grimu�fehen Saale
abgehalten. Wie alle Jahre hatten sich zu derselben
auch diesmal mit den Kindern eine Anzahl Mütter,
sowie Freunde und Gönner der Schule einge-
funden. -�- Die Kleinen erfreuten die Erschieueneu
durch allerliebste Vorführungen und Lieder.
Nachdem Herr Vasior Fuhrmann eine Anfprache
gehalten, erhielten die Kinder ihre Geschenke,
die eine große Freude auslösien. Die strahlenden
Augen der Kinder, sowie mancher Händedruck der
Mütter der Beschenkten mögen auch der Schul-
schwester eine Weihnachtsfreude bereitet haben. --
Der evangelische Frauen« nnd Jungfrauen-Verein
hielt am Dienstag, den 21. Dezember such.
mittags 4 Uhr, ebeudort seine Eiubescherungss
feier ab. Wieder hatten die Vorstandsdamen
für nühliche Gaben gesorgt, bestehend in Kleidungs-
finden. Lebensmitteln, u. dgl. und durch Dar-
reichung derselben Glück und Freude in zahl-
reichen armen Familien verbreitet. -� Dank
der Opferwiiligkeit der Mitglieder und einiger

besonderer Gönner konnte die Bescheruug eben- «
so reichlich ausfallen wie in anderen Jahren.
� Verschönt wurde der genau dukch Was.
naehtslieber, die Schüler der oberen Klassen der
sVsUüelischIU Viikksstbule unter Leitung des
Herrn Lehrers Patzold vortragen. Die An·
sprache hielt Herr Paitor Schuh. Der Vor-
fitzenden des Vereins, Frau Pasior Melz, und
den Voritandsdamen gebührt bester Dank für
ihre Mühe. � Sie dürften ihn bereits in den
beglückten Mienen der Erschienenen gefunden haben.
� Eine großartiae Feier des Weihnachtssestes
veranstaltete am 22. b. Mts. der Bnteriiindische
Italien-Verein seinen ihm schon feit Monaten
aus dem Soldateuheim bekannten kranken und
verwundeteu Soldaten, ebenfalls im Saale des
Herrn Grimm. Drei im Liehterglanz strahlende
Chtistbäume verbreiteten glänzende Helle. An
langen Tafeln, auf denen in Büudeln für jeden
Mann schöne Geschenke, wie sie eines kranken
Soldaten Herz und Magen erfreuen konnten,
auslagen, nahmen unsere braven Feldgrauen
Plan Eine Ansprache des Herrn Kgi. For
meisters Hauptmann Bock, die in ein be-
geistert aufgenommenes Kaiferhoch auskiang,
eröffnete die schöne Feier. Es folgten in ab-
wechflungsreicher Folge ein von Feldgrauen ge-
gesungenes Doppelquarteth dem sich ein von
Fräulein Schulz mit warmer Empfindung vor-
getragenes Gedicht  Namslau�s Dank an unsere
verwundeteu Krieger! anschloß� Hierauf sang
Frau Grüger tonschön ein Weihuachtslied von
Vetter. Ein Pslegling des Krüppelheims brachte
ein stimmungsvolles Weihnachtsgedlcht zum
Vortrag, worauf die schöne alte Weise »Es ist
ein Ros� entsprungen« von dem oben erwähnten
Doppelquartett unter vielem Beifall gesungen
wurde. Den Abschluß des unterhaltenden Teiles
der Feier bildete ein Weihnachtsspieh bei welchem
der begleitende Text von Fräulein Grüger warm
und innig gesprochen wurde, während die Kinder-
chöre unter Leitung des Herrn Lehrers Päßoid
hinter der Bühne ihre Weihnachtsgefänge frisch
erklingen ließen. Ein musterhaft aufgestelltes
Lebendes Bild, die Geburt des Heilandes dar-
stellend, wirkte auf alle Erschienenen in er.-
greifeuder Weise.

Nach der Feier wurden die Psleglinge des
Vereins mit Punsch bewirtet. Freudig sind sie
wieder in ihre hiesigen Heimsiätten im Reserve-
lazarett zurückgekehrt.

Jm Anschluß an diese Feier hatte es sich
der Vaterländifche Frauen-Verein nicht nehmen
lassen, denjenigen verwundeteu und kranken Sol-
daten im Krüppelheim, in der Hindeuburghalle
und im Kreiskrankenhause, die ihr Schmerzens-
lager nicht hatten verlassen können, feine Weih-
nachtsgesehenke aus Leidensbett bringen.
Manch schönes Daukeswort ist hier wie im
Grimmscheu Saale den Spendern gewidmet
worden.

Am selben Abend hatten die Schwefterm
die die in der Turnhaile untergebrachten Ver-
wuudeten "in ihrer Obhut haben, auch ihren
Vflegebefohleuen eine Weihnaehtseiubescherung
veranstaltet, bei der der hiesige Luiseuverein
Gesänge und Deklamationeu zu Gehör brachte
und Herr Pastor Fuhrmann bie Festansprache
hielt. Jn ähulicher Weise fand am 23. b. Mts.
im Kreiskrankenhause eine Feier für alle dort
uutergebrachten Kranken statt.

Auch im Sieiheuhause wurde den dort
wohnenden alten Leuten eine Weihnachtsfreude
bereitet.

Allen Spendern von Gaben zu diesen in
Wahrheit schönen Feiern und allen denen, die
bei den Feiern mitgewirkt haben, fei an biefer
Stelle herzlichster Dank ausgesprochen. Wer
die Freude der Beschenkten gesehen hat, hat das
Empfinden sliher mit nach Hause genommen,
daß auch in diesem Jahre wieder � trotz Kriegs-
not -� die Nächstenliebe ihr Möglichstes getan
hat, um Freude zu bereiten und bestehende Not
zu lindern.

Am 2. Weihnachtsfeiertage veranstaltete der
Evangelische Männer- und Jünglingsverein im
Schwuntekschen Saale eine Weihnachtsfeiey welche
Herr PastorfFnhrmunn leitete. Mit Ansprachen
wechfelteu gemeinschaftliche Gesänge ab. Eine
Verlosuug von zwei schönen Bildern ergab einen
erfreulichen Grundstock für die nächstfährige
Weihnachtsbescherung Der Männer- und
Jünglingsvereiu hat 44 im Felde stehende Mit·
glieder, der Arbeiterverein 95 Mitglieder mit
Weihnachtspaketen erfreuen können. Eine Au-
zahlDankschreiben konnten bereits verlefeu werden.

Am heiligen Abend fand im Scharfschen
Saale eine Welhnaehtsfeier des RekruteuiDepots
Landwehr-Jufant.-Regiments Nr. 11 statt, zu
der ein reichhaltiges Programm zusammenge-
stellt war. Herr Hauptmann Bultin eröffnete
die Feier mit einer Anspruch» an die fich der
gemeinsame Gesang von �Stille Nacht, heilige
Nacht« schloß. Die Maunschaften, durchweg
Leute über 40 Jahre und Familienväter, mußten
diesmal sämtlich Weihnachten fern Ulm Den
Jhrigen begehen. Sie hatten korporalschaftss
weise an den Tischen �man genommen, und ein
seder fand dort die ihm zugedachten Geschenke. -
� Von einigen waren die Frauen auf Besuch
gekommen, die an der Feier teilnahmen. �s



ficheren Erfolg.

Zweiggeschäft Ring 72.

Fernsprecher Nr. 224.

Einlenkung zum Abonnement
auf das

ziliamglauer Slahlhlull�
Vierundvierzigster Jahrgang.

Das ,,Namslauer Stadtblatt« bringt Leitartikeh die knapp und gemeinverftändlich die laufenden
Tagesfragen parteilos besprechen, eine politische Ueberfichh welche das Wissenswerte auf dem Gebiete aller Länder
enthält, Uusfühklschs lokale und provinzielle Nachrichten sowie als Gratisbeilage zu beiden Ausgaben das
»Jlluftrierte Unterhaltnngsblatkt

Das spkgfältkg gewählte Feuilleton bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren.
Jnferate finden in dem ,,Namslauer Stadtblatt« zweckentsprechende Verbreitung und haben somit

· Durch den niedriggestellten Preis von nur 1 Mk» mit Abtrag 1,15 Mk» durch die Post bezogen 1,18 Mk»
Ist es Jedermann ermöglicht, auf das ,,Namslauer Stadtblatt« zu abonnieren.

Bestelluttgen auf das ,,Namslauer Stadtblatt« werden von allen Kaiserlichen Postanstalten, von der
Expeditiom Andreas-Kirchstraße 18, und von Frau Mummert entgegengenommen, sowie in Reichthal in unserem

NB. Gleichzeitig gestattet fiel! die unterzeichnete Expedition die geehrten Abonnenten darauf aufmerksam zu machen,
daß das bis zum 25. jedes legten Quartalsmonat nicht gekündigte Abonnement seine Gültigkeit weiter behält.

Hochachtungsvoll
Die Expediiion des �Jiamslauet Staal�iaties."

ij «
EIISÆHLIHETWELIU IESEIEDHEHDHTIEEEWSMPOWW

Herzlichen Dank
dem Königs. Landratsamtsverwalter sowie
den Angehörigen des Kreises Namslau für

die gefpendete Weihnachtsgabr.
Karl Flilor,

Wehrmann in einem Res.-Jnfantr.-Regt.
im eslen.

l·

�����- Bluiarme T�
und bleichsiichtige.

Frauen und Madchen
brauchen mit gutem Erfolg

Eisen-Schokolade.
Paket mit 4 Tafeln 1,20 Mark bei

Oscar Tletze. Germanen-Drogerie.

Dinoökau I0MiI-«."k...««
Speifeztviebeln bllligfi.

Schöne saure Garten, Sauerkrany
Preifelbeerem Backobft Pflaumen,

Pfirsithe u. Apfelringe
Mit-Mit H. Kristin.

Kaufe

Hasenzfelle
und zahle die höchsten Preise. ·

Heinrich Lappen,
Ring 28.

Lampenfchirme
emvsieblt 0. Opiiz.

s.
Zum sofortigen Antritt wird für Domäne Buchelsdorf

ein Ntafkiziuift
bei hohem Lohn und Deputat, sowie Tantieme vom Erdrufch, gesucht.

hie Mutsuerwaltunxn
Kaltenbach.

Dominium Lamporsdorf, Kreis Oels
sucht zum baldigen Autritt

Kriegsinvallde nicht auegikschlosseir
verheirateten Kutscher.

Eine Mahnung
zu vermieten. Hoffmann, Böhmwig

Kleine Wohnung,
Beigelaß, Koch-, Leuchtgas, Spiitltoselh zu ver-
mieten. ieger.

möbliertes Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen in der Expcd d. Vl-

Zwei Stubeu
sind zu vermieten Kirchftrafze 7.

im 1. Stock nornberalas, zwei-
Stubem Küche mit Beigelaß

und Gar, sofort zu vermieten und I. April 1916
zu beziehen Schützenftrafze 3.

Die erste  Etage
ist zu vermieten und 1. April zu beziehen, im
ganzen oder geteilt. Kirchfttn 8 a.

Eine Wohnung,
bestehend aus Stube und Küche nebst Veigelaß
zu vermieten und April zu beziehen.

Mittelstrafze 3.

Jüngere Konlorisiilt
mit Buchführung, Stenographie und Schreib-
maschine vertraut, sucht Anfangsstellung zum
15. Januar oder 1. Februar. Offerten unter
W. 100 an die Expedition d. VI.

Kleine Stube,
5 Mark monatlich, lald zu beziehen.

Richard Hanschilkx
Eine Wohnung zu vermieten und 1 Januar

1916 zu beziehen. Zu erfragen bei 
A. Lang.

Mmei Sinnen und Jtiiiciie
mit Gas zu vermieten und I. April zu beziehen.

Klofterftrafze 86.
Klofterstrasze 8 ist eine

DreizimmewWohnung
bald zu vermieten. t

J« Eine Wohnung Tist zu vermieten und l. April zu beziehen
Herrengas e l.

ist eine Vätern-Wohnung zu vermiet en.I« Schiitzenstrafze 6 TM l
L

Eine Wohnung,
2 Stuben und Küche ist bald auch später zu
beziehen bei Schneeweiß.

giferdeiiall und Ztemise
dato zu vermieten. Wilhelmstr. 2.

Eine freundliche Wohnung
im ersten Stock vornheraus bald zu vermieten
und April zu beziehen.

Fritz Wohl, Klosterstraße Nr. II.
Eine Stube im Hinterhaus

hat zu vermieten Slaninm
Bahnhofstn 4 ist die 2. Etage bald zu

vermieten, event. auch geteilt.
Auskunft Ring l8 2. singe.

C&#39; V d St o »Fnebst Beigeiaß balbrzuertoermitetein 
A. Haufehild

Das dedrängle Æest-Jiegypten.
Die englische Herrschaft durch die

Araber gefährdet.
Lugano, 27. Dezember. ,,Sicolo« meidet

aus Kairo, die Eugländer treffen äußerst leb-
haste Vorbereitungen für die bevorstehenden
kriegerischen Erelgntsse in Aeghptetn Fortwährend
treffen Eisenbahnzüge mit Truppen aus Alexan-
drien ein, die in ihre Konzentrationslager ver-
teilt werden. Es find vorzugsweise Australien
und Niuseeländety die über Suez eintreffen und
in Alsxandrien ausgefrhifft werden. General
Maxcoell hat das Hotel Savoie rcquiriert, um
darin den Generalftab der äghpiisehen Armee
einzuquartierem 10000 Eingevorene arbeiten
an der Verdoppelung der Eisenbahngleise der
Linie Zagaztk�Jsmailia, einer Linie von großer
strategiicher Bedeutung, welche Aeghpten mit
der längs des Kanals laufenden Bahn verbindet.
Man glaubt, daß die Arbeiten bis Ende dieses
Jahres beendet fein werben.

Lebhaftere Berichte kommen von der äghptis
schen Westgrenzr. Die Senussen haben bie
Grenze bei Solum überschritten und rücken, wie
es scheint, energisch weiter gegen das Riltal

W vor, wobei sie der Karawanenftraße über die
Oase Seinen folgen und die Straße längs der
Meeresküste über Maria: meiden. Die Gag:
länder legen dieser Expedition sehr geringe Be-
deutung bei, die nur Plünderungszwerke habe
und nicht mehr als vielleicht 5000 Mann stark
sei. Auf alle Fälle seien alle Einfallstore nach
Aeghpten gut belegt. Ungeachtet der ausgebro-
ebenen Feindseligkeiten fährt der Großsenufst
fort, freundschaftliche Briefe an die Engländey
an die äghptische Regierung und den Sultan
von Aeghpten zu richten. Die englische Regie-
rung wtfse aber ganz genau, was sie davon zu
halten habe.

Lugano, 28. Dezember. Die »Du-lag
Stampa" berichtet aus Kairo über die Ereig-
nisse an der äghptisrhen Westgrenzu Nach dem
Angriff auf Sollum durch die Senufsen zogen
sieh dte Engländer etwa 70 Kilometer von der
Endsiation der Eisenbahn Alexandrien��Mariut
entfernt zurück. Das englisch· hauptquartier
faßte den Entschluß des Rückzuges auch aus
dem Grunde, um einen offenen Zusammenstoß
mit den Groß-Senufsen, mit denen die Englän-
der angeblich in ausgezeichneten Beziehungen
stehen, zu vermeiden. Die Senussiten bei Sol«
lum sollen etwa 8000 Odium start sein. Unbe-

kannt sei, wie viel von ihnen auf die übrigen
Punkte der äghptischen Front verteilt sind.

Köln, 28. Dezember. Der Sosiaer Korre-
fpondent der »Kdln. Ztg.« drahtet: Aus Kon-
itantinopel wird berldptet, man gehe dort mit
Vertrauen der Zukunft entgegen. Die Kriegs-
haudlung in Mesopotamien schreite sehr befriedi-
gend fort. Jn Aeghpten wie in anderen moham-
medanischen Ländern werde lebt die Wirkung des
Heiligen Krieges beobachteh namentliih in Jn-
dien, wo die englischen Behörden das Bekannt-
werden nicht verhindern konnten.

Neue Berichte über den Stand der türkisch-
grierhisrhen Verhandlungen lauten weiter gün�lg.
Griechenland wolle in allen Punkten mit der
Türkei einig gehen, auch in der Jnselfraga
Eine deutselybulgarifche Freimdfchaftss

kuudgebung.
Aus Sdfia wird berichtet: Eine Weihnaihtk

seier, zu der die deutsche Kolonie bie vorüber:
gehend anwesenden Deutschen eingeladen hatte,
um ihnen fern von ihren Lieben ein Stück Hei-
mat vorzutäuscheu und ein zornig Festesfreude
zu gewahren, hatte vollen Er» lg und geftaltete
sich außerdem zu einer herzlichen deutschsbulgw
risihen Freundschaftskundgebung Anwesend wa-
ren etwa tausend Personen, die den sesilieh ge-
schmitckten Saal des städtischen Kasinos bis zum
lebten Plaß füllten. hervorzuheben sind: de:
Gesandte Dr. Michahelles, der Militärattächee
Oberftleutnant von Massow, der tlliarineattachee
Kapltäuleutnant von Arnim, der Konful Graf
Podewils, das Personal der Gesandtschaft und
bes Ronfulats, sowie zahlreiche Osfiziertz Aerzte,
Schwestern, Soldaten und Sanitätsmannschaftem
Von bulgarischer Seite wurden bemerkt: der
Stadikommandant und Vertreter des bulgarischen
Roten Kreuzes, Khrow, die Tochter des Finanz-
ministers Tontschtfß Ossiziere und politische
Persönlichkeitem Die deutsche Kolonie war volls
zählig vertreten, an ihrer Spitze der langjährige
Präsident Paul Kaufmann, Ehrenbürger von
Sofia, der sich um das Gelingen des schönen
Festes besonders verdient gemacht hat. Kauf-
mann begrüßte bie Erschienenen mit herzlichen
Worten und teilte mit, daß der König eine
prächtige Tanne aus den königlichen Wäldern
schenkte, während die Königin zur Ausschmückung
des Baumes beitrug und der Bürgermeister den
Saal zur Verfügung stellte und mit Tannen-
girlanden und Fahnen schmücken ließ. Kaufmann
schloß mit einem Duera auf bie verbtlndeten
Monarchesr. Es folgten mufikalische und dekla-
matorische Vorträge, unterbrochen durch den
Gesang deutscher und bulgarifcher Vaterlands-
lieber. Unsere Feldgrauen stimmten kräftig in
die Gesänge »Schumi llliarlßa" unb �Gaiusnibi
fliasboinißi� ein, die ihnen fast so geläufig �ng
wie die deutschen Marschliederx Mit Begeisterung
wurde die Mitteilung aufgenommen, daß der
König ihm telephonisch durch den Kronprinzen
Grüße an die Versammlung entbteten lasse. Er
hätte gern unter den deutschen Grillen geweilt,
doch hindere ihn daran die schwere Verantwor-
tung, die er fest zu tragen habe. Er bitte, den
deutschen Soldaten mitzuteilen, daß das buiga-
rifrhe Heer stolz set, an ihrer Seite kämpfen zu
können. Er sei überzeugt, daß es den vereinten
Kräften gelingen werde, die gemeinsame heilige
Gage dem siegreiche-i Ende entgegenzuführern
Oberstleutnant von Müsfting gab der Hochach-
tung Ausdruck, die sich die buigarisrhe Armee
durch ihre Heldentaten auf den Srhlachtfeldern
bei den deutschen Kampfgenossen erworben hat.
Totschkow feierte das Waffenbttndnis und sprach
die Hoffnung aus, daß sich eine dauerhafte
Freundschaft daraus ergeben werde. Die Anzahl
der Begrttßungstelegrammw die etc-liefen, bewies,
welchen Ansehens sich die deutsihe Kolonie erfreut.
Die Gäste, dte noch lange mit den Gastgebern
zusammenbliebem nahmen infolge dieser zahl-
reichen Sympathiekundgebungen von bulgarifcher
Seite den Eindruck mit, daß die Deutschen den
Bulgaren mehr sind als nur diestarken Bundes-
genossen.

Wofür Bnlgarieu kämpft.
� Das Blatt ,,Woenni Jzwestia«  Sofia!

fcbreibt: Dieser heilige Krieg wird nicht eher
beeudet·sein, als bis unsere nationale Einigung
ASCII! is» Mdgliche Gefahr: gesichert ist; erst
dann können wir uns der kulturellen Entwicklung
der jungfräulichen Kraft unseres so nüchternen
Volkes ruhig widmem Der Krieg endet erst,
wenn wir die Freunde Serbiens überzeugt haben,
daß ihre Sache endgültig verloren ist und daß
Serbien, bas ben Krieg angezettelt hat, wirklich
tot ist� Wird di« Eurem- diee baib bekennen?
Nein. Diejenigen, die glauben, das Aufgeben
der Dardanellenaktion sei ein Schritt zum
Friedensfchluß, irren. Die Entente wird viel«
mehr bei Kavaila und Saloniii versuchen, die
Schatte von den Dardanellen auszuweßem Der
Kampf wird hart und lang sein. Wir und un-
fere mächtigen Verbündeten werden siegelt, doch
wird das weder schnell noch leicht bewerkftelligt
werden. Jeder von uns muß sich tm klaren
sein, daß der Krieg für uns erst dann endet,
wenn er für unsere Verbttndeten endet. Bis
dahin Geduld in dem Bewußtsein, daß wir in
der grbßten Zelt leben, seitdem Buigarien besteht.



Beilage zu Nr. 103 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
N a m s l a n , Freitag, den 31. Dezember 1915.

Am 28. Dezember starb nach langer Krankheit der Lehrer an
der katholischen Schule zu Giesdort

Herr Albert Schupke,
z. Z. Unterof�zier in einem Landsturm-Bataillon.

Für die liebevollen Beweise der Teilnahme an der Beerdigung
meines lieben Mannes sage ich allen herzlichen Dank.

Hönigern, den 29. Dezember 1915.
Berta Spallek,

geb. Fuhrmann.

Die Gemeinde Giesdort verliert in dem Verstorbenen einen Lehrer,
der die P�ichten seines Berufes jederzeit gewissenhaft erfüllt hat.

Giesdort, den 29. Dezember 1915.

Der Schulvorstand.

Den Heldentod fürs Vaterland starb an längerer Krankheit, versehen
mit den Gnadenmitteln unserer heiligen Kirche am 28. Dezember in Breslau
unser inniggeliebter Bruder, Vetter, Schwager und Onkel,

Albert Schupke,
Lehrer und Organist in Giesdorf

im 42. Lebensjahre.
Dies zeigen an

die trauernden Hinterbliebenen.
Giesdort, im Dezember 1915.

Beisetzung �ndet Montag, Vormittag 9 Uhr vom Bahnhof Namslau.Requiem Vormittag 10 Uhr in Giesdorf.

An freiwilligen Gaben für das Rote Kreuz gingen ein:
Ungenannt 20 Mark, A: Haselbacly Dampsbrauerei Namslaw Betrag der dieses Jahr nicht
zum Versand kommenden Neujahrswünsche 50 Mark. � Die Sammlung für das Rote
Kreuz in Stadt und Kreis Nanislau hat bis jetzt einen Betrag von l8850�6l Mark
ergeben. Wir danken herzlichst für den bisherigen Erfolg nnd bitten auch weiterhin um
Unterstützung der segensreichen Tätigkeit des Roten Kreuzes.

In  Namen des Ortsaotsichnsses
· Schatz, Bürgermeister. Paul Koschwitz.

L. Spendenliftr.
Für das »Bulgarische Rote Kreuz« gingen ein:

Bankhaus S. Bielfchowsktb hier 30 M» hierzu die gesammelten und veröffentlichten Beträge
von 20 M, intthin im Ganzen 50 M.

Allen Spendern herzlichen Dank. Weitere Beiträge in jeder Höhe nehmen wir gern
entgegen. Expedition des ,.Namslaner Stadtblattes.«

einem einem, Unsinn-Stämme
I kaufen jedes Quantnmgegen sofortige Barzahlnng

Fischer s« Ohrambach, Breslau I3, aqii.Wi1heImst-k. nun.

RekrntewDHhetpot Nr. 11
einen Handkasten-Wagen,

evt. Plateauwagen Allrs Nähere Schreibstube 1 in der Schule.

Naiv-lauer Eiehtspiele
Grnmms Hotel.

Reujahy den l. Januar, 4 u. 8 up: :: Sonntag, den 2. Januar, 4 n. 8 Uhr.
P R O G R A M M.

Meine-Woche 37. «
Katharina Howard. Drum.
Der Patent-Schnappschloß-Koffer. Lustspiel 3 Akte.
Alwin aus der Hochzeitsreise

Preise der Plätze: Sperksitz 1 M» I. Pcatz 0,60 M» II. Platz, 0,30 M.
Militar zahlt zu den 4"Uhr-Vorstellungen halbe Preise.

MS« Personen unter l6 Jahren haben keinen Zutritt. �T

Leiden unser geliebter, herzensguter Vater, Schwiegervater, Grossvater,
Schwager und Onkel, der

Kriesinvalide

August Ackermann
im Alter von 71 Jahren.

Namslau, im Dezember 1915.
Die tieftrauernden Kinder

nebst Angehörigen.
Beerd : Freitag, den 31. Dzbr., nachm. 2 Uhr vom Trauerhaus Klosterstr. 8, aus.

Nach langer Ungewissheit erhielt ich die traurige Nachricht,
dass mein lieber Mann, der treusorgende Vater seiner beiden Kinderchen,
unser guter Sohn, Bruder und Schwiegersohn

Josef Ogorsolka,
Gefreiter in einem Infanterie-Regiment

am 25. Januar 1915 im Alter von 30 Jahren 2 Monaten den Helden-
tod für sein Vaterland in Skutowo in Sibirien gestorben ist.

Namslau, im Dezember 1915.
In tiefem Schmerz

Helene Ogorsolka geb. Rossa
nebst Kinderchen und Eltern.

Um das Almosen des Gebetes wird gebeten.

I a  . . . -  HXH   Wiss-IMM- -- cnmemme und Intime I
Künftliche Gebisse, Plomben, »

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 25. Januar 1915 in Nervtötem Zahuziehem
Skutowo in Sibirien SVSZITIEJUT ,

Kronen- nnd Bruckenarbeitem chcacrgls· &#39; oco aJosef Ogorsolka, ni�glnglensbggh��tagennsl ������e°"_
Gefreiter in einem Landwehr-Inf-Regt. Ring m· ezxzszkxzeäåchr « DI�. Üektel� S Fabrikate.
Er hat uns 15 Jahre treu und �eissig gearbeitet. Sein Andenken 1 um « mmma ·«

werden wir stets in Ehren halten.
Namslau, den 29. Dezember 1915.

Familie. Paul Hausohild. o r. ietze.
Rudolf chrien.



Außerdem waren zugegen die Herren Bürger-
meister Schutz, Dr. Print-et, Frau Haselbach
nebst Tal. Töchtern u. a. Nachdem die Herren
Landsturmmännner Materne und Makat
»Märchenbild« für Violine und Klavier exakt
vorgetragen hatten, wurden von einem gut zu-
sammengesehten Chor die Weihnachtslieder
»Freuet Euch, ihr lieben Ehristen« und »Es ist
ein Ros� entsprungen« recht ansvrechend zu
Gehör gebracht. Darauf gelangten Variationen
über ,,Tochter Zion« von Beethoven für Cello
und Klavier zum Vortrage. Der Cellist Herr
�Bube ist ein Virtuose und hat bereits in ver-
schiedenen europäiseben Großstädten wie in
Pctersburg und Stockholm debütiert. Nach dem
getneinsehastlich gesungenen Liede: »O
fröhliche« spielten die Herren Materne und
und Macat einen ,,Militär-Marsch« von Fr.
Schubert, woran sich wieder zwei Männerchöre
schlossen. Hierauf erfreute Herr Mucat die
Anwesenden durch den Klaviervortrag ,,Taran-
tella« von Heller. Von hohem Jnteresse war
das folgende ,,Lied der alten Rekcnten bei den
Eisen! itI Namslau«, das der Landfturtittnann
Herr Bernhard Wetzlar verfaßt hat und das,
da es gedruckt vorlag, von der ganzen Korona
begeistert gesungen wurde. Nachdem der Ver-
fasser in dem Poem fcherzhaft darauf hingewiesen,
daß aus ihnen, den Alten, in Oppeln «Jüng-
kluge« geworden, ihre Beine schon nach kurzer
Zeit munter gefedert hätten und ihre Muskeln
hart wie Eisen geworden, heißt es in den legten
beiden Strophem

»Nach Namslau sind wir dann gewallz
Wo wir zur Schule gehen,
Die Mappe hinten ausgeschnallhUnd alle bleiben stehen.
Die Leute sind uns sämtlich gut,
Wir sind ja auch Soldaten!

doppelt unsern MutZu allen machen Taten.
Hurral Hurral Das Vaterland!Jshm gelten die eda en, ·
Jhm gelten Auge, Herz und Hand!Kein Schwanken gibts. kein Wanken!Wir zielen sicher auf den Feind. �
Und leuchtend spricht man später:
»Erst stritt die Jugend treu geeint,Dann kam das Heer der Väter!«
Als das Lied verklungen, brachte Herr

Materne einen selbstkomponierten
Siegesmarsclf zum Vortrag. Die Glanznuminer
des Pogramms bildete ein ,,Waffenreigen«, der »
von Unteroffizieren und Gefreiten sehr exakt in
Szene ging, dank der sorgfältigen Einübung
des Vizefeldwebel Herrn Hoff. � Durch ein Lebendes
Bild, das eine Feldwaehe beim Lagerseuer dar-
stellte, fchloß die Feier effektvoll ab. Nun fand

,,Deutschen"

ein Feftessen statt. -� Das Depot dankte Frau
Scharf für alle durch die Festveranstaltung ge-
habte Mühewaltung, und für die Bereitwillig-
keit, mit der sie die Sache unterstützt hat. �
Schließlich sei noch mitgeteilt, daß jedenfalls
noch Ende Januar die Bataillonskapelle ein
Wohltiitigkeitskonzert in hiesiger Stadt veran-
stalten wird» wobei die« vierstimmigen Chöre
und der Wassenretgen noch einmal werden auf-
geführt werden. �

Ehre und Dank allen Wohltäterni
�� Zu der Bekanntmaehung betreffend Be-

standserhebung von tierischen und pslanzlichen
Spcnnskossen und daraus hergestellten Web«

du Wirt: und Strickgarnen  W. M. 58/9. 15 K.
R. A.! ist ein Nachtrag erschienen, dessen An-
ordnungen am Z1. Dezember 1915 in Kraft treten.
Durch diesen Nachtrag wird der § Z der vor-
genannten Bekanntmachung dahin erweitert, daß
allmonatlich meldepslichtig sind auch sämtliche
Vorräte folgender tierischer Spinnstosfu
Mohaiy Kamelhaare, Alpaka, Kaschmty Zickels
baare, Ziegenhaare, Kälberhaare, Rinderhaare,
Fohlenhaara Pferdeh are
mit Ausnahme von &#39;chweif- und Mähnehaaren
und die aus den Stoffen zu I�IV hergestellten
Web» Wirk- und Strickgarnr. Meidepflichtig
sind jedoch nur Vorräte einer jeden Gruppe,
die mindestens 100 kg betragen.

Der Wortlaut der Rachtragsbekanntncachung
ist aus den amtlichen Blättern oder bei den
Behörden einzusehen.

Kirchliche Nachrichten.
F �t ,d ·Z1.D b «. s l .5 Uhrrseöcgfgor egal!�. ezekn er cr Fahre wechse nachm

eujahrlSonnabend, den 1. Januar 1916 predigen:Vorm. 8 Uhr· Kandidat Baumgart
Vorm. 10 Uhr Pastor Scbolz.
Sonntag, den 2. Januar 1916 predigen:Vorm. 8 Udr Kandidat Schmidt.
Vorm. 10 Uhr Pastor Fuhrmann-
4in5. Giotiesbienil den 2. Januar 1916 nacbm.2�/z Uhr Pastor Weiter.

Standes-tunlich- Sterbenden.
Woche vom 23. Dezember bis 30. Dezember 1915.

Es gelangten zur Anmeldung: 3 Geburtem

Gemeinde DeutsclpMarch ,�F�? Am 28. Dezember er.
August Ackermann von hier, 71 Jahre alt. Am 30.
xpezember er. die landwirtschaftlicbe Arbeiterin AnnaJvatz aus Gemeinde Michelsdord 41 Jahre alt, im.«i�reis-Krankenhause hierselbst «

Bekanntmachrtng
1. Aiif Anordnung des Reiehskanzlers vom 29. November 1915  Reichsgesetzblatt S. 791!findet am? 3. Januar 1916 eine Erhebung der Vorräte von Kaffee, Tee und Kakao statt.

Anzuzeigen find alle Vorräte:
a.! an Koffer, d. h. nur Bohnenkaffee und Bohnenkaffeemlschungem roh, gebrannt oder

getödtet, auch gemahletl Mit! Uschk Mslzkaffea Eichelkaffea Feigenkaffee u. dergl.!,
b! an Der, d. h. schwarzer oder grüner Tee von der im Auslande wachsenden Tec-

pflanze  also nicht Lindenblütentea Sennesblättertee, Kamillentee u. dergl.!,
c! an Kaina, d. h. nur roher, gebrannter oder geröfteter Kakao  also nicht halb-

fertige Kakaoerzeugnisse wie Kakaobutter u. dergl., gebrauchsfertiges Kakaopulver,
und Schokoladel

Z. Anzeigepflichtig sind alle gewerblichen Handelsbetriebe, sowie sonstige Unter-
nehmungen, die Vorräte der unter Ziffer 2 bezeichneten Art besitzen, soweit sie zur Abgabe gegen
Entgelt  auch in Form von Getränken! und bezüglich des Kaffees und Tees nicht zum Verbrauch
im eigenen Haushalt bestimmt sind. Jnsbesondere kommen in Frage:
Kolonialwareuhandlungem 
Vorkoftgeschäste,
Kasseebrennereien und -Röstereien,
Kakaosabrikem
Konsumvereine,
Kaflnos  jedoeh nicht militärische!,
Konditoreiem

Kassee-, Tee- und Kakaohandelsgeschäfth
Zuckerwaren  Konsitüren! - Geschäfte,
Hotels, Pensionen, Gast- u. Schankwirtschaftem
Kasseehäusey
Tee- oder Kakaostubem
åitarenhäuseyagerhäu

und ähnliche Betriebe.
Es ist streng darauf zu achten, daß nicht nur die Betriebe erfaßt werden, die mit

Kaffee, See oder Kakao handeln, sondern auch die, die Kasse» See oder Kakao in Form von
Getränken verkaufen, insbesondere also alle Pensionen, Hotels, Kaffeeq Tees und Kakaostuben und
alle Betriebe des Gaft: unb Sebanlwirtiibaitsgewerßes.

Haushaltungen sind auch bezüglich des für den eigenen Verbrauch bestimmten Kaffees
und Tees  aber nicht des Kakaos! anzeigep10 kg �0 Pgfårny und bei Tee 2�/z kg �

4
gälfiebtia, jedoch nur, wenn die Mengen bei Kaffeeund! übersteigen.

. er mit dem Beginne des 3. Januar 1916 Vorräte der in Ziffer 2 bezeichneten
Art in Gewabrsam hat, gleichviel ob er Eigentümer ist oder nicht, ist vorbehaltlich der Vor-
schriften der Ziffer 5 verpflichtet, sie auf dem vorgeschriebenen Anzeigevordruck dem Gemeindevor-.
stand  Gutsvorftand! oder den von ihm bestimmten Meldestellen bis zum 4. Januar 1916 anzuzeigem

ta
Die Anzeigen haben in der Gemeinde zu erfolgen, in der sich die Vorräte am Stichtag

 blieb befinden, unter Umständen also in mehreren Gemeinden, worauf seitens der«Orts-
behörde besonders hinzuweisen ist, um Dopvelzählungen oder Auslassangen zu vermeiden.

Vorräte in Gewahrfam von Gemeinden und sonstigen öffentlich-rechtlichen Körperschasten
und Verbänden sind gleichfalls anzuzeigem

5. Vorräte, die in fremden Speicherm Lagerm Schiffsräumen und dergleichen liegen,
sind vorbehaltlich der Vorschriften im Absatz 2 und 3 vom Verfügungsberechtigten anzugeben,
wenn er die Vorräte unter eigenem Verschlusse hat. Jst letzteres nicht der Fall, so find die
Vorräte von dem Verwalter der Lagerräume anzuzeigem

Vorräte, die sich mit dem Beginne des 3. Januar 1916 unterwegs befinden, find von
dem Empfänger unverzüglich nach dem Empfang anzuzeigem wozu er vom Gemeindevorstand einen
besonderen Anzeigevordruck einfordern muß.

Vorräte, die sieh in den unter Zollaussicht stehenden Niederlagen  ösfentlichen Niederlagen,
Privatlager mit oder ohne amtlichen Mtlverschlußx Zollausschlüfsen und Freibezirken mit Beginn
des 3. Januar 1916 befinden, werden von den Zollbehörden nachgewiesen. Die Nachweisungen
find bis zum 10. Januar 1916 unmittelbar dem Königiich Preußischen statistischen Landes-
amt in Berlin GEB. 68, Llndenstraße 28, einzureichen. ««

6. Nicht auzuzeigeu sind Vorräte, die im Eigentume des Reichs, eines Bundesstaats
oder Elsaß-Lothringens, insbesondere einer Heeresverwaltung, der Marineverwaltung oder der
ZenlrakEinkaufkGisellschaft m. b. H. in Berlin stehen.

7. Alle Angaben sind in Kilogramm zu machen, jede andere Angabe ist verboten.
8. Die zuständige Behörde oder die von ihr beauftragten Beamten sind befugt, zur Er-

mittelung richtiger Angaben Vorrats- und Vctriebsräume oder sonstige Ausbewahrungsorte, wo
Vorräte der in Zsffer 2 genannten Art zu verncuten sind, zu untersuchen und die Bücher des zur
Anzeige Vervflichteten zu prüfen.

Als zusiändige Behörde gilt der Landrat  Oberamtmann!, in den Stadtkreisen der Magistrai
Oberbürgermeister!9. Wer die vorgeschriebene Anzeige nicht erstattet oder unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehn-
tausend Mark bestraft, auch können die Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil als dem Staate
verfallen erklärt werden. »·

Namslau, den 23. Dezember 1915. Der Magntrat Schuh.

Bekanntmachunzp
Der sonst übliche Austausch von Neujahrsglückwünschen durch die Post erscheint jeszt nicht

zeitgeniäß. Die Massenauflieferungen stören sowohl den Privatbriesverkehr als auch den Dienst-
briesverkehr in empsindlicher Weise. Aushilfspersonal einzustellen, um die Mehrarbeit zu bewältigen,
ist in jetziger Zeit nicht angängig. �

Es ergeht deshalb an alle Kreise der Bevölkerung die dringende Aufforderung, von dem
sonst üblichen Kartenaustaufeh allgemein abzusehen.

Das Kriegsministeriutn hat bereits angeordnet, daß ein Austauseh von Neujahrskarten
zwischen den Angehörigen des Heeres und der Heimat unterbleibt.

Vreslau, den 21. Dezember 1915.
Der fiellv. Kommandierende General. Der Oberpräfident der �Beim. Schlefiein

von Vacmeister, von· Guenthe
General der Jnfanterir. Wirkl G-h.

Vorstehende Vekanntmachung wird hiermit weiter veröffentlicht.
� Namslau, den 28. Dezember 1915. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Anordnung. .
Auf Grund des § 9b bes Gesetzes über den Velagerungszustand vom 4. Juni 1851

 Ges.-Samml. S. 451! in Verbindung mit dem Gesetz vom 11. 12. 15  Reichsges.-Bi. S. 813!
betreffend Abänderung dieses Gesetzes bestimme ich:

§ 1.
Es ist verboten, feldpostversandfähigePakete oder Doppelt-tiefe mit aikoholischen Getränken

oder Essenzen zur Herstellung alkoholischer Getränke
a. in Schaufenstern und Läden auszustellen,
b. öffentlich anzupreisem 

� 2
Es ist verboten, alkoholische Getränke oder Essenzen zur Herstellung alkoholischer Getränke

mit dem Zusatz: »Fürs Feld« oder »Feldversand«« oder »Für unsere Feldtruppen« oder mit ähn-
lichen Wendungen öffentlich anzupreisem

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.
Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann aufHaft oder auf Geldstrafe bis 1500 M.

erkannt werden. -
§ 4.

Diese Verordnung tritt mit der Verkündigung in Kraft.
Breslam den 17. Dezeinber 1915. Der ftellv. Komutandiereude General.

von Bacmeiftey General der Jnfanterir.
Vorstehende Anordnung wird hiermit weiter veröffentlicht.
Namslau, den 28. Dezember 1915. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

llecleauf von Speck.
Von dem durch Vermittelung der Zentral-Einkauss-

Gesellschaft m. b. H. in Berlin bezogenen

amerikanis Hpeclithen
ist noch ein Rest vorhanden. Der Verkauf erfolgt durch

Frau Kaufmann Bagusche
m Kam-lau, Ring

gegen vom Kreisausschuß ausgestellte, über ein Pfund lau-
tende Bezugfcl!eine.

Geringere Mengen als ein Pfund werden nicht abge-
geben. Der Preis beträgt 1,90 Mark.

Die Bezugscheine werden in den Vormittagsdienfb
stunden im Kreisansschußbüro  Zimmer Z! ausgestellt Die
Auswetskarten zum Bezuge von Gries usw. find im Büro
vorzulegen.

Namslau, den 23. Dezember 1915.

Der Kreis-Ausschuß. 
Dr. Sayur,

Landratsamtsvet valter.
Klebt

»Kreuz-Pfennig-Marken««.
Jeder Pfennig hilft die Wunden unserer Krieger heilen.

HHHHHHHHHHHHHHHHCHHHHHHHHHHHHHHH
!

Unseren sehr geehrten Freunden und Gönnern die

herzlichsten Glückwünsche
zum neuen Jahre.

A. Illinois, Baugeschäft,HHHHHHHJLHJ 
TTYTTTTTTTT

HTHHTJTTHFFHFTTH-THTHYTHIHIHIIIIF?



i Allen Freunden unt! Beaunten, inshsnnrlere unserer werten Kundschaft,
 rlie herzlichsten Glückwünsche zum neuen Jahre!

Uhrmacher
Faul Baumhauer Gustav Harno� B. Koschwitz Johannes Spiegel

Mobelhandlnng Gärtnerei Konditorei und Kaffee und Frau

Josef Zool  wiur Haesler Kosche I� Schwulen
vorm. E. Jung Zigarren-Import Bäckermeister

Klosterstr. 29

Hermann Berneis
Richard I-Iauschild

Bäckermeister St. Kobinia3°h"hma°h°�m°i3ter   unt! Frau
Kolonialwaren und Frau «

Klosterstr.

J. Hckert Fleischermeister �_
Schuhwarenhaus Bruno Haunsch�d Gaste»  Tatschke und Frau

 Bau- und Möbeltischlerei» I und Frau
z. f Tel. 274. Bahnhofstr.

Fuhrmann Im« �ein�! Alols Lang I�. Thienel _
· 3å9k9km9isk9k« �zum goldenen Stern� Fahrräder, Nähmaschinen, Automobile

Klosterstr. I5

Mai! Flak Hermann Lothar Lorenz Bäckermeister Ullee
Blumen-Geschäft Friseur und Frau

Böhmwitz

H.  G.  Klempnermeister
Bäckermeister Konditorei und Kaffee Müll�l� und Frau «

Eduard Jaeschke A· Nowak . Dentist
Heinrich Fahr Ofenbau- und Fliesen-Geschäft s· wgl�gnbagh 

und Frau
Kirchstr. Giesdorf

otto Gräser und Frau
Gastwirt �zum Kronprinzen�

Paul Jaeschke
Ofenbaumeister M. opitz und Frau

Brauerei-Ausschank
Max Willimsky

Uhren- und Goldwaren-Geschäft

Bäckermeister GOTIRZ
und Frau kksfhssirlstin 

9«  ·&#39; « Kaufmann  F·{QM

Johann Relbnltz
Fleischermeister

Ring 24
Malermeister

Prosit Neujahr!
� IITI Image.


